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Karlsruhe , den 21 . September .
I

Der Hmmat - Wenö .

Keststimmung in allen Herzen und frohe , erwar -
bmgsvolle Gesichter überall. Bis auf den letzten
« latz war am Samstag abend der mit Blumenge -
winden geschmückte Festhallensaal gefüllt . Im Par .
terre des Saales saßen die Gäste und man sah es
ihnen an , daß sie sich in Karlsruhe Wohl fühlten ,
hatte ihnen doch der freudige Empfang am Nachmit -
tag, als die Extrazüge aus den verschiedennen Gauen
eintrafen , schon bewiesen , wie gern sie hier gesehen
Wurden . Unter den Ehrengästen bemerkte man den
Staatspräsidenten Dr . Köhler , die Minister Dr.
E n g l e r und R e m m e l e und eine Reihe von Ab-
geordneten . Herr Abg . Sack - Tauberbischofsheim
loot in seiner heimatlichen Tracht erschienen . Die
wunderbar aufklingenden Tonreihen der Freischütz-
Ouvertüre , vom Landestheaterorchester unter der
Leitung von Herrn Staatskapellmeister Lorentz ton .
schön zum Bortrag gelangte , eröffneten den Abend .
Das freudige Stimmengewirr verstummte und alles
lauschte andächtig der wundervollen Musik Webers ,
i>ie in diesem Zusammenhange wie ein Bild der wild -
schönen Natur unserer Heimatberge empfunden
wurde. Dann trat Herr Staatspräsident Dr . K ö h .
ler vor die Festversammlung . Mit Worten edelster
Herzlichkeit und dichterischer Schönheit , freudig be -
wegt in dieser Stunde heimattreuuer Einigkeit , be -
grüßte er die Anwesenden . Er führte folgendes aus :

Alle meine Pulle schlagen
Hochbeglückt entgegen

'
ihm ,

so jubelte soeben der frohe Sturm der Geigen an unser
Ohr . Und wir verstanden die jauchzende Sprache der
wirbelnden Töne . Denn in ihrem heiter n Schwelgen
quellt der freudige Ruf unseres eigenen Bekennens : auch
unser Pnlse schlagen hochbeglückt entgegen ihm — dem
frohen Feste der badischon Stämme , >em Heimatfeste
des badischeu Landes

Ein herzliches Willkomm deshalb Euch allen ,
die ihr gekommen seid von Berg und Tal aus allen badi -
scheu Gauen . Und besonders fest sei Euch die Hand gc -
drückt, die ihr aus alter Nachbarschaft den Weg zu uns
herüber findet , das frohe Fest mit uns zu feiern . Erst
seit knapp hundert Jahren weht über uns Badnern das
gleiche Banner . Und doch sind wir einig in der Verschie -
denheit unserer Stämme und stolz darauf , uns Badener
nennen zu . dürfen . Gemeinsames Leid und gemeinsame
Freude , gemeinsame wirtschaftliche und ideelle Ziele
haben bei uns ein gemeinsames vaterländisches Denken
geschaffen . Diese Einigkeit , dieses Bewußtsein der Zu -
sammengehörigkeit hat in erster Linie stets dem deut¬
schen Vaterlande treu gedient . Schon vor 75 Jahren ,
als das Sehnen nach deutscher Einheit mächtig durch die
Lande flutet - , als airf den Bergen die Feuer auf -
sprangen zum Wiegenfeste des größeren deutschen
Reiches, da standen Badens Männer in vorderster Linie ,
um die Fahne des neuen Deutschlands siegreich hin -
unterzu -ragen wo unsere Brüder harrten . Damals
«»tschied das Schicksal gegen uns Doch als stark zwei
Jahrzehnte später im Spiegelsaal zu Versailles der
Traum erfüllt wurde , da war es unser Baden — wir
lasen es mit vollen Recht —, das die ersten großen
Opfer auf den Altar des geeinten Reiches legte . Und
dann bekannten wir uns wieder treu zum Reich , als es
malt war und gequält Mit den anderen deutschen
Stämmen halten wir die wuchtigen Mühen des unge¬
heuerlichen Krieges aufopfernd geschleppt Und wieder
war das Schicksal gegen uns und warf uns zusammen
an die Tische der Rot , der Armut und Entsagung —
November 19181 — Aber wir Badener trauerten nicht
in müden Klagen und verloren n ' cht Hirn noch Hand
7» nein wir griffen in die stör rißer . Speichen , wie wir
immer zupacken werden , wenn das Reich ruft . Und —
Bott sei 's gedankt und unserem tapferen Volke — es
gelang, den Zusammenbruch des Reich ? zu vermeiden —
eine Tat , deren Größe erst kommende Geschlechter richtig
würdigen werden . Damals t> währt : sich die Einheit
und die Heimatliole unseres Volkes . Und sie geben auch
unserem künftigen Hoffen Kraft .

Fühlt ihr nicht einen ahnenden Frühling , Vollsge -
Nossen , wenn ihr hinschweift durch die Gaue , die For -
Ben und Hänge unserer schönen Heimat Wie herrlich" rgt sie eingebettet in des Rheines Knie ! Wenn ihr
Konstanz seht , deß Münster wie eine Blume der Hoff -
Mng in silberne Nackte strahlt über den rauschenden
See. Wenn ihr den Rhein brausen h?rt in den ewigen
Liedern ron deutscher Freiheit , wenn ihr den ganzen
«auber ?ühli im Tannendom der Schw .̂ rzwaldbergel
Mahnt Freiburas alte Gottesburg nicht : Nur kein Ver -

nur mutig wagen ! Aus der befreiten Ortenau
lun .' t »er Sang der Schaffensfreude und in den Schwarz -
»̂nldbergen , aus den Tälern der Alb und der Wiese ,

aus des Breisgaues frohen Pfalz ? Und der Odenwald ,
w Siegfried einst fiel durch böse Macht — ja Eichen »

Es em

Original - Roman von Henriette Brey .
6)

Er tröstete die weinende Frau mit guten Wor¬
ten , an die er doch selber nicht zu glauben wagte .

»Ich will alles aufbieten , ihren Aufenthalt aus -
Mdrg zu machen, " versprach er . „Freilich , Berlin
W groß ! Wird wenig Aussicht sein . Ja — hm !
• • • da kann man nichts machen , als auf den Herr -
Sott vertrauen und für das verblendete Mädchen be-
ten . Mutterliebe ist stark , hat schon manchen vom
Abgrund zurückgerissen ! Nicht den Mut verlieren ! "

Das war der hoffnungsarme Bescheid, den die
Frau nach mühsamer Wanderung heute nach

Hause brachte .Der Vater sah sie erbleichend an , als sie unter stür -
tenoen Tränen die Worte hervorstammelte . Aber

Laut kam übc , seine Lippen . Stumm wandte
■1 Uch ab und trat ans Fenster .
t, Mutter , kommt Suse bald zurück ? " fragten
Ablaut die Zwillinge , die bei der Arbeit geduckt
Men . Ihnen fehlte die Schwester sehr , denn Suse
F « immer mit großer Liebe an den Knaben ge-
™ tß ?n und ihnen manche Spielstunde verschafft .

l " @tiff," gebot die Mutter leise und "sah scheu zum
hin . „Geht jetzt zu Bett und betet sür die

cJp cr
. Anton machte finstere Augen , als er abends

a« , e
.ment Lieferganq heimkehrte und die schlimme

Nachricht hörte . Er hatte sich im letzten Jahre mit
5? er Schwester schlecht verstanden , weil sie von sei -
5^ freunde Jörg nichts mehr wissen wollte . Ver¬

dorff drang tief ein in des Badner - Landes Wesensart ,al - e : von Heidelberg aus einst sang :
Und bei dem Klingen , Jauchzen , Trauern ,Soweit ins Land man schaue» magEs ist ein tiefes Frühlnigsschauern ,Als wie ein Auferstehungstag !

Es ist das Land unserer Liebe und deshalb das Land
unseres Lebens . Ihr kennt es und ihr glaubt an seineMtaft , öle ihr gekommen sei5 aus den Tälern der Albund der Wiese , aus des Breisgaus frohen Fluren , vondes Schwarzwalds stolzen Höhen , vom Pfälzerland und
tief aus Franken . Hier in Karlsruhe , der Aufstreben ,den , treffen wir uns , nicht auf höheres Gebot — der
freie Wille fuhrt uns zusammen . Einen Tag des Volkeswollt ihr feiern , einen Tag froher Heimatliebe und Hei .
matbekennens . Was vor zehn Jahren noch unmöglich

Ä er tDarJ>§ ^ schaffen und erreicht : Das Volk
schuf sich sein eigen Fest . Durch Not und Weh sind wir
zusammengekettet , deshalb sei auch unsere Freude ae-
memsam wie unser Leid . Das ist das große , das stolzeBekenntnis , das dieses Fest hinausruft : Wir lehnen abden zerstückelnden Geist grenzenloser Ichsucht ; wir be -
kennen uns zu dem einigenden Gedanken des gemein -
samen Verbundenseins , der Zusammengehörigkeit von$ oIi und Heimat . Aus ihm entquillt die wahre Heimat ,
nebe , die den Boden liebt , auf dem wir geboren , die
aber auch und noch mehr die Menschen liebt , mit denen
wir verbunden . Welch gewaltiges Erleben ! Die Ver -
treter der badischen Stämme hier vereinigt zu sehen in
dem einzigen Gedanken , der alle andern überragt , die
Heimat zu feiern und ihr zu dienen . Hingegeben die-
fem Eindrucke grüße ich Euch alle , die Ihr heute erschie-
nen seid :

Euch Alemannen , die ihr von euern Dichtern ,von dem großen Heimatkünder Hebel bis zu dem knor -
rigen Burte geschildert werdet , als echte Herrgottsmen -
Wen , die um die Freiheit wissen . Alle Tage sehen euere
Augen die freie Republik der Eidgenossen ; ihr kennt das
Land der Freiheit und euere Sehnsucht schöpft Hoffnungaus der geschauten Erfüllung .

Gruß euch ihr Pfälzer dies - und jenseits des
Rheins ; auch in euch Pfälzern des besetzten Gebiets
brennt des freigewordenen Mannes Sehnen . Darum
seid willkommen auf freier Stätte für kurze , glückliche
Frist .

Ich grüß ? euch endlich ihr Männer und Frauen aus
dem Frankenlande , euch Wackere vom Odenwald .
Ihr seit mit uns verbunden in unserem Sehnen und
Hoffen und sollt erkennen , daß Gleichberechtigung unseraller Streben ist . So grüße ich euch ihr badischen Volks -
genossen namens Bad .' ns Regierung .

Unser erstes Gedenken in dieser hehren Stunde gilt
unserm Deutschen Vaterlande . Wie aber können wir es
ehrlicher und herrlicher grüßen , als wei '.n wir Jenen
herzlich Willkommen bieten , die vom deutschen Land am
härtesten getrennt , es am heißesten zu halten trachten .
So bewillkommne ich ganz besonders die deutschen Man -
ner und Frauen aus dem Land der Saar , die uns mit
den andern Volksgenossen in den besetzten deutschen Ge .
bieten durch die Tat zeigen , daß Deutschlands gequäl .
testen Söhne und Töchter auch seine getreuesten sind.
Wir denken in dieser Stunde an unsere leidende Mut -
ter , an das Deutsche Reich . Wehe dem Kinde , das die
Mutter verrät . Wir wollen die Opfer bringen , die die
Wiederaufrichtung unseres Reiches verlangt . W i r
wollen unsere staatliche Eigenart , auf
die wir stolz sind , klug und beherrscht ein -
biegen in den Neubau des deutschen Hau »
s e s . Fest und markig treten wir vom Lande Baden
.Hand in Hand mit euch Pfälzern und Saarländern zu -
sammen , mit dem lauten Bekenntnis : Immer und stets
zum Reiche ! Denn das wissen wir : Ohne Reich sind
wir wesenlos , seelenlos und heimatlos . Und so stelle ich
dieses Fest der Heimat unter den Mantel des Reichs
und grüße sie alle mit den Worten :

Deutschland , an dich glaube ich !
Deutschland , auf dich hoffe ich !
Deutschland , dich liebe ich !

Freudige Zustimmung unterbrach wiederholt die
Rede des Staatspräsidenten , besonders als er von
der Zusammengehörigkeit aller deutschen Stämme
und ihrer Treue zum Reiche sprach. Der Liederkranz
unter Leitung seines Chormeisters C a s s i m i r sang
nun , was alle Herzen empfanden , in den schönen
Liedern „Es klingt ein heller Klang " und „Brause ,
du Freiheitsdrang " .

Darauf begrüßte Herr Oberbürgermeister Dr .
Fintcr die Gäste im Namen der Stadt Karlsruhe .
Einheit und Volksgemeinschaft , das seien die Ersor .
dernisse für eine gedeihliche Wirksamkeit des Staa -
tes . Sie zu pflegen sei der Sinn dieses Heimat -
estes und darum sei es mehr als ein Tag der Freude
und des Vergnügens , es sei ein Dienst am badischen
Vaterlande . Nach herzlicher Begrüßung der badischen
Landsleut ? nnd der Gäste von jenseits des Rheins
aus der Pfalz und von der Saar schloß anch Ober -
bürgermeister Dr . Finter mit einem begeisterten Be.
kenntnis zur deutschen Einigkeit .

Das von Prof . Dr . Oeftering und dem
Schriftsteller A . Sexauer verfaßte

Festspiel „Badische Landsleut "

fand bei allen eine gute Aufnahme . Die humorvolle
Charakterisierung der einzelnnen Stämme in Spra -
che und Wesenseigentümlichkeit weckte fröhlichen Bei -
fall und mit achtsamem Ernst lauschte man den Mah¬
nungen des Kalendermannes , durch die uns der
Dichter manch freies , wahres Wort über die Schäden
unserer Zeit sagte . Den Schluß bildete das gemein -
sam gesungene Deutschlandlied .

Hierauf folgten die Ansprachen der G ä st e,
unter denen die in alemannischer Mundart gehaltene
Rede des Herrn Wintermantel von St . G " or -
gen besondere Beachtung verdient . Für die Pfälzer
sprach Herr Dr . Pfeiffer , für das Frankenland
Herr Landtagsabgeordneter Sack . Im Namen der
Saarländer dankte dann Herr Bauer - Neunkir -
chen für die gerade den Saarländern zuteil gewor -
dene herzliche Begrüßung .

Die herrlichen Klänge dse Vorspiels aus den Mei .
stersingern beschlossen den ersten Teil des Begrü -
ßungsabends .

Durch alle Räume der Festhalle flutete nun ein
buntes Leben , dem die schönen Trachten der Gäste
eine sonst leider unseren Festen fremd gewordene
Farbigkeit gaben . Da waren die Pelzmützen von
Hanan , schöne Frauen in Brauttracht aus dem Alb -
tal , Radolfzellerinnen und solche aus Villingen mit
ihren kostbaren Goldhauben ; und auch ein Hohen -
Wälder mit seinem Riesenhut war dabei , ein liebens -
würdiger Alter , der aber gerne den jungen Mädchen
in die blanken Augen schaute. Freundlich gab jeder
von ihnen Auskunst , wes Landes er sei und so ent -
wickelte sich schnell eine frohe Stimmung und ein le-
bendiges Zusammengehörigkeitsgefühl .

Bei Gesang und Tanz blieb man nnoch bis in den
frühen Morgen hinein zusammen und nur der Ge -
danke an den Festzug am Sonntag veranlaßte schließ,
lich die festfrohe Menge heimzugehen .

Der Zestzug
X Das Wetter war gerode nicht das ideale Fest -

tagswetter , wie man es sich für solche Veranstaltun¬
gen denkt , mit blauem Himmel und funkelnder
Sonne . Wenn also diesmal Freude und Zufrieden -
heit über den Heimattag herrschte , so kann man ruhig
und wahr sagen , daß diese, abgesehen von dem Hei -
matabend am Samstag , voll auf die Rechnung des
Festznges zu setzen sind ? eines Festzuges , der seinen
Vorgänger in der Herbstwoche , von dein er einzelne
Gruppen und Motive übernahm , an Größe , Wucht
des Eindruckes und künstlerischer Wirkung weitaus
überschattete und so zeigte , daß auf einen guten An -
fang immer etwas besseres nachkommt . Kam noch
dazu das Wetter , das schon , wie eingangs erwähnt ,
keine Dichterherzen entzücken konnte , aber durch ein
tapferes Durch - und Aushalten den Zug zu einer
schönen und durch keinen Regenguß gestörten Entfal -
tung brachte .

Man kann dies ruhia sagen : Am vergangenen
Samstag und Sonntag stand Karlsruhe vollständig
im Zeichen des Heimattages . Es war

>
kein

durch die Zeitungen oder behördliche oder private
Stellen künstlich zu Atem gebrachtes Fest . Wer

. an
diesen beiden Tagen durch die Straßen ging , viel -
leicht sich an den ' Bahnhof verirrte , der wußte , daß
ein Volkstag , ein Heimattaa war . Ein Kommen
und Gehen herrschte im . Bahnhof und auf dem davor
befindlichen Platz . Dieser , in seinen Ausmaßen
sicherlich vielen Menschen Raum bietend , glich einem
aufgestörten Ameisenhaufen , dessen schwarzes Ge¬
wimmel durch die leuchtenden Farben der Trachten
auf das angenehmste erheitert wurde . Zwei mäch-
tige Blumengefäße boten den Willkomm der Stadt
und dem nicht hintenan stand die Einwohnerschaft ,
die in Schmücken und Beflaggen das Erdenklichste
tat . Bis spät in die Nacht hinein gab es keine Leere
in den Straßen und selbst vom frühesten Sonntag -
morgen kann man dies nicht behaupten .

Der Sonntag kam trüb herauf : schon der vor -
übergehende Regen am Vorabend hatte mißtrauisch
gestimmt — grundlos ? Das Wetter wußte , was es
dem Tage schuldete ! Die Frühgottesdienste waren
so gilt besucht, daß die Gläubigen teilweise bis an
die Türen hinaus standen . Es wollte eben jedermann
ob alt oder jung , den Festzug bis auf seiue aller -
ersten Anfänge sehen . Auf der Strecke Aorkstraße -
Kaiserallee -Mühlburgertor stellten sich die Teilneh¬
mer auf . In den Festzugsstraßen waren rechts und
links von der Stadt die Flaggenstangen eingeramint

rücktes Mädel ! . . . Und den Jörg konnte er auch
nicht verstehen . Warum mußte es denn gerade die
Suse sein . Was fand er Besonderes an dem Madel ?

Zum Lachen , wie der Jörg die Flügel hangen ließ
— und gar davon sprach, übers große Wasser nach
Amerika zu gehen ! Alles wegen so emem Fratz !
Als ob es nicht andere Mädels genug gäbe ! An

jedem Finger eine ! .
Höhnisch lachte er . „ Na , da ist sie ja wert genug !

Mädels laufen ja immer Flitterkram und Vergnü¬
gungen nach. Da wird sie wohl bald eine rechie

„ Berliner Pflanze " werden !"

„Anton , Jung , sprich doch nit so," flehte die Mut -

ter . Und ihre Tränen fielen m die dünne .Kar -

toffelsuppe . die sie auf dem Herd bereiteten . Mit

trotzigem Gesicht schwieg Anton .
An diesem Abend blieb das Essen fast unberührt

auf dem Tische stehen. Die Mutter aber nahm

heimlich das verstaubte Klöppelkissen vom Wand -

brett und verbarg es in ihrer Truhe . Und es war

ihr , als habe sie etwas rettungslos Verlorenes ein -

gesagt — einen unsichtbaren weißen Kranz . . .
* * *

Die Bemühungen des Pfarrers hatten keinen Er -

sola . Suse Graf blieb verschollen . Die Millionen -

stadt gibt ihre Opfer nicht so leidst heraus . Wer

in ihre brodelnden Fluten untertaucht , unbekannt

mit ihren Lockungen und Gefahren , der gerat als -

bald in den Strudel und verliert den Boden unter
hrm -rük -n Manche kommen wieder an die Ober -

ml
' "

if meist ™ jmkm in die Tiefe . Stwndwl

des Lebens , das an irgendeiner verlorenen Küste

angeschwemmt wird ! Von ihnen gilt , wav da„

Lied weiter sagt :

„Sie liefen hinaus in die weite Welt ,
Sie haben gehabt weder Glück noch Stern —

Sie sind verdorben , gestorben .
"

♦
* *

Nach einigen Wochen mußten die Eltern ein zwei -
tes Kind hergeben . Anton erhielt seine Einberu -
fung zum Militär .

Er war anfangs als „überzählig " zurückgestellt
worden . Die Kameraden waren längst fort . Nun
mußte er doch noch eintreten .

„ Wär 's niir nach Berlin , statt nach Graudenz ! "
seufzte die Mutter . „Da würdest du gewiß die Suse
mal sehen.

"

Ihre sorgenden Gedanken gingen noch immer
ruhelos zu der verschollenen Tochter . Suchten und
suchten . Ihre Muttertreue breitete .Hände aus , die
Gefährdete , vielleicht schon Gestrandete , zu behüten .
Sie stellte sich Berlin überwältigend groß vor , wohl
dreimal so groß wie das Kreisstädtchen I Aber es
konnte doch wohl jeden Tag geschehen, so glaubte
sie , daß die Schwester dem Bruder an irgend einer
Straßenecke begegnete .

Wann hätte ein Mutterberz zu hoffen aufgehört ?
In de!i Augen des rechtlichen , strengen Vaters >var
die Tochter eine „Verlorene "

. Aber zwei zerarbei -
tete Mutterhände falteten sich allabendlich , und hei -
lige Flüsterworte warben um Schutz für die Unbe -
schützte !

Noch einsamer wurde es nach des Sohnes Abreise
um die beiden Alten .

Nach einem halben Jahre schrieb Anton , es ge -
falle ihm gut beim Militär , er wolle kapitulieren .
In der Heimat finde er doch kein Brot .

"*
Der kranke Mann und sein Weib sahen sich nicht

worden , so daß die Straßen mit den dicht besetzten
Fenstern und Balkons , den winkenden Tüchern und
wehenden Fahnen den freundlichsten Anblick boten .
Auf der Rathaustreppe erwarteten die Mitglieder ,
des Bürgerausschusses , auf dem Rathausbalkön der,
Oberbürgermeister den Vorbeimarsch des Zuges .
Dieser , der sich nach 11 Uhr in Bewegung gesetzt
hatte , bog von der Kaiserstraße in die Karl -Friedrich -
straße ein und zog am Schloß vorbei durch Wald -
Hornstraße , Kaiserstraße in die Oststadt (Karl Wil -
helmstraße , Georg Friedrichstraße , Durlacherallee )
und von da durch die Kaiserstrasze zurück. Am
Marktplatz wurde der Festzug von einem auf der!
Rathaustreppe postierten Trompeterchor begrüßt ,
was sich jeweils beim Nahen der einzelnen Grup »
Pen wiederholte . Das Gedränge in den Festzugs -
straßen war fürchterlich , ganz Karlsruhe muß auf
den Beinen gewesen sein . Stühle nnd Wagen , letz-
tere z. B . in breiter Front vor der Hauptpost , muß ^
ten das Zusehen erleichtern . Selbst die Straßem
bahndächer waren nicht sicher .

Und dann der Zug ! Wer nennt die Völker u . s . f,
( das weitere siehe bei Schillers „Kraniche des Jby -
kus ) . Eine bunte Schau , der reinste Film . Photo -
graphen und Filmkurbler fehlten selbstverständlich
nicht zur dauernden Aufnahme des Zuges für illu -
strierte Zeitschriften u . dgl . Der Festzug wurde von
Vorreitern eröffnet : es folgten dann ein Herold und
berittene Fahnenträger , die alle Sorten von Fahnen
trugen , nur die des Reiches nicht . Dann folgten
45 Gruppen aus dem A l e m a n n e n l a n d , jeweils
jubelnd begrüßt . Diesen schlössen sich 11 Gruppen
der Franken an , das Saarland war mit 3
vertreten , Bayern und Pfalz , Gott erhalts ! hatten
41 Grnppen aufgestellt . Zahllose Musikkapellen
Karlsruhes und auswärtige , sorgten für das Bu -
mera , die Zugteilnehmer und Zuschauer für dij
Hochs , Hurras , besonders auf den Oberbürgermei¬
ster , aber auch Ahs und Ohs . Die Gruppen einzeln
aufzuzählen , würde sich angesichts der großen Zahl
aus Raumrückfichten verbieten . Allen sei ein Ge<
samtlob gegeben : denn jede Gruppe , ob sie nun cin ?n
Wagen oder ein Auto mit sich führte , ob sie auf ei '
nein solchen tanzte oder Wein trank oder sich veH
prügelte oder , wie die Rheinländer , den Rhein unZ
den Wein und das Vaterland verherrlichte oder ihr <
schönen Trachten zeigte oder Brezeln iind Traubeii
verteilte , trug ihr bestmögliches zum Gelingen dci!
Heimattages bei.

Für den Nachmittag und den Abend hatts
die Stadtgartenkommission ein großzügiges Pro >!
gramm aufgestellt , das ungeheure Scharen und voi
allem die Auswärtigen in den Stadtgarte :»
lockte . Am Nachmittag konzertierten 2 Kapellen ,
zwischenhinein wurden sie von einem Sängerchoi
abgelöst . Der Clou des Abends war . besonders na '
türlich für die Fremden , das Feuerwerk . Das Be
gleitftück dazu war wieder ein furchtbares Gedränge ?

Der Heimatsonntag hat so vieles an Vergnügnn .
gen im Gefolge gehabt , er brachte viele Frenide i .«
die Stadt zum Nutzen und Fronimen der Geschäfts !
Welt. Er hätte aber seinen Zweck verfehlt , wem , et
nur dies bewirkt hätte . Höher als die materielles
Güter stehen die geistigen : von länger dauerndem
Wert als die Förderung und Mehrung der ersterc ><
ist die Förderung und Mehrung der letzteren . Weu ^
der Heiniattag dies bewirkt hatte , dann wäre er weil
mit goldenen Lettern in das Jahrbuch der Stadj
Karlsruhe eingetragen zu werden .

- ( * ) -

Karlsruhe .
Der Sonntag .

Karlsruhe war noch nie Großstadt , darum kennc^
auch die eingesessenen Karlsruher den Großstadtverkehr
Nicht; das ist kein Rachteil , im Gegenteil ! Der vergaii !
gene Sonntag gab aber einen Begriff vom Grotzj
stadtverkehr . Wo man hinkam und wo man ging , ei ,
ganz ungewohntes Leben und Treiben . Am Samstc ?j
sing es an , um sich am Sonntag über die Mttagszeis
im Zentrum der Stadt , wo der Festzug durchging , fest!
zirballen . Von dem Verkehr macht man sich erst eine ,
Begriff , wenn man weiß , daß im Stadtgarten am Nach
mittag gegen 20 000 Besucher waren , am Abend dcre >
zirka 16 000 . D «zu das Leben auf den Straßen , in dej
Geschäften , die von 2—5 Uhr offen hatten , in den Wirt !
schaften , die besonders am Abend ausnahmslos voll be!
fetzt waren , in und vor dem Bahnhof , besonders zurzei >
des Abgangs der Abendzüge , auf dem Festhalleplatz , vo»
Autos und Wagen belagert , in der landwirtschaftliches
Ausstellung und beim Pferderennen auf den Rüppurrs
Rennwiesen . Ueberall erklang Musik , überall tauchte ^
fremde Gesichter auf , überall hörte man Dialekte ^
kurzum ein Getöse und Geschiebe , wie auf der Messq

an , als sie das gelesen hatten . Einer vermied dq
Blick des andern . Aber durch die Seele eines jede»
ging es scharf wie ein Messer : Auch er — aüq
er ! . . .

Stumm sahen sie auf die bleichen , skrophnlösen^
geistig und körperlich zurückgebliebenen Knaben ^
denen eilt frühes Siechtum auf der Stirne gefchriebeij
stand .

Wie lange noch?
In der Nacht lagen zwei mit offenen Augen , di4»

ins Dunkel starrten . Durch das Fenster , schimmerten
die Sterne wie silberne HimmelMlümen auf
schwarz -blauer Samtdecke . Aber kein Sternlein
leuchtete in die Zukunft . ^

. * .
. 'S ist Mitternacht , der Wind ist kalt und schaurig.
Doch hör ' ich draußen heimlich Schritte gehen .
Dem Schatten gleich am Fenster huscht's vorüber . . . J
Ein Dieb wohl ist es , oder ein Verbrecher ,
Nach Beute spähend durch die NegenNacht ? '

.. „ Nein , uus ' re Diebe alle sind beherbergt ,
Genährt , bekehrt , beschirmt , vor allcr Not .
Das ist bloß eine unsrer armen Schwestern ,
Die weder Geld hat noch ein Stückchen Brot .
Es sagt

' die Nacht ihr : Sünde ist' s , zu leben !
Das Wasser murmelt : Sünde war ' dein Tod ! " "

(A. Prokter .) .
Wie ein langsam verlöschendes Licht schnxind das

Jahr dahin und tat seinen letzten Atemzug . Eim ,
neues wurde geboren , wuchs , blühte strahlendreiH ,
trug Frucht in seliger Reifeschönhett , welkte wieder, '
hüllte sich seufzend in ein weißes Leichentuch ujibj
legte sich zum Sterben nieder , um seinem jiingHN ^
Erben und Nachfolger Platz zu nmchen — den nach

'
,

zwölf Monaten r» As ?ibe Schicksal traf .
— Fortsetzung folgt . —
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gelnder Erziehung und ungünstiger Einflüsse . Die

Frage : Schicksal «der Persönlichkeit dürfe nicht als

Grundsatz ausgestellt werden , jeder Fall müsse eingehend
geprüft werden . Anlage spiele eine große Rolle , Abgren -

zung sei schwer . Kombinationen zwischen Schwachsinnigen
und Verwahrlosten seien häufig . Der Begriff Psycho -

pathie sei verschwommen . Das zweite interessante Rc -

ferat stattete Privatdozent H a h » -Frankfurt über „ Die

Nnerziehbaren vom Standpunkt deS Psychiaters " ab . Nach
Auffassung des Redners ist der Idiot praktisch ein wert -

loser Mensch . Aufgabe der Jugendämter sei es , Fälle
von Idiotie in den Familien aufzuspüren . Die Erziehung
sei aussichtslos , weil Paralyse vorerst noch unheilbar sei .
Der Redner gibt eine Reihe von traurigen Beispielen
aus der Praxis , wie psychopathisch veranlagte Jugendliche
auf Abwege gerieten und wie schwer es der Fürsorge
wird , hier helfend einzugreifen . An die Referate schloß
sich eine lebhafte Aussprache an .

Bei unvermindertem Interesse wurde am Freitag vor -

mittag die letzte Vollversammlung der Psychopathen -

tagung eröffnet . Prof . Dr . Bond Y- Göttingen sprach
über : „Die Erziehungsarbeit an verwahrlosten mann -

lichen Jugendlichen " . Au die Ausführungen des Redners
schloß sich ein Referat von Frl . Dr . Paulsen - Hamburg
über „Verwahrloste weibliche Jugendliche

" . Die Vor -
träge wurden mit größter Spannung verfolgt . — Nach¬
mittags trafen sich die Teilnehmer zur Schloßbesichtigung .
Abends fand eine Mitgliederversammlung in der Stadt -
halle statt , in der speziell badische Interessen behandelt
wurden . Abends 8 Uhr findet eine große öffentliche Ver -
sammlung in der Stadthalle statt , womit dann diese groß
angelegte bedeutungsvolle Tagung zu Ende geht .

Ne: i>gS!>rc ^ ' monatllc

WiaiiföUiB erfolgen , >
% Ufo. Kleine und ZamJ- holun « Xaiif .y

Deutscher IugenöYericht
Heidelberg , 20 . Sept . In "

Ergänzung des Berichts von
der Tagung des Deutschen Jugendgerichts -
tages ist noch nachzutragen , daß zwei Ent -
schließungen einstimmige Annahme fanden . In
der einen Entschließung wird besonders die E r st r e k -
kung der Grundsätze des neuen JuAendstrasrechts
auf die achtzehn - bis zwanzigjährigen als
nächste Aufgabe bezeichnet . Die Vereinigung für In -
gendgerichte und Jugendgeri

'
chtshilfe soll mit der als -

baldigen Prüfung der in dieser Richtung erforderlichen
Maßnahmen beauftragt werden . Sollten wiederum
Ausnahmegerichte in Deutschland erforderlich werden , so
sei die besondere Berücksichtigung der jugendlichen Be -
lange , möglichst aber die völlige Herausnahme der Jugend -
lichen anzustreben . Eine tiefwirkende und wirklich ge»
rechte Handhabung des Jugendgerichtsgesetzes verlange
eine sorgfältige sachliche Ausbildung der Richter und
Staatsanwälte sowie ihrer Mitarbeiter . Im Anschluß
an das Referat . Zeugenaussagen von Kin -
d e r .n u n d I u g e n d l i ch e n " wurde hierzu ebenfalls
eine Entschließung « instimmig angenommen , die
die sachgemäße Ausgestaltung der Vernehmung jugend -
licher Zeugen im Interesse der Wahrheitscrrnitteluug
wie zur Abwendung seelischer Beeinträchtigung der Zeu -

Dritt ! Tagung über pspchopathenMsorge .
Heidelberg , 20 . Sept . An die Tagung des Deutschen

Jugendgerichtstages schloß sich als dritte Phase der hoch -
deutsamen Heidelberger Tagungen am Donnerstag die
dritte Tagung über Psychopathenfürsorge ,
die nachmittags von dein Vorsitzenden Dr . S i e g m u n d-
Schnitze - Berlin eröffnet wurde . Zu dieser Tagung
waren noch zahlreichere Teilnehmer erschienen als zu den
beiden vorangegangenen Tagungen . Baden > Bayern ,
Hessen , Sachsen , Thüringen , das preußische Justizmini -
sterium , viele Proviuzialbehörden und Jugendämter
haben Vertreter entsandt , ferner waren Vertreter aus
Oesterreich , der Tschechoslowakei und der Schweiz er -
schienen . Nach kurzen Begrüßungsworten des Vorsitzen -
den der mit großer Genugtuung das wachsende Jnter -
esse sür die Bestrebungen des Vereins in allen Bevölke -
rungskreisen betonte , nahm Prof . Dr . S ch n e i d e r -Köln
das Wort zum Hauptthema des Tages : „Die Verwahr -
losung vom Standpunkt des Psychiaters " . Er führte aus ,
die soziale Verwahrlosung Jugendlicher sei die Folge man -

Montag , den 22 . September , nachmittags von 3' /i — 6 Uhr:

Konzert der Harm«mekape ! le .

Lcffcntliche Versteige¬
rung alter , für Ei eii -
bahnzwecke nia >t mehr
geeigneter Geräte , da -
runter : Herde , Oefen ,

Bettstellen , Spiegel ,
Schränke , Fachgestelle ,
Marren , Backöfen , Bade -
Wannen , Harnbecken ans
Porzellan , Abfnllhol -,
Schaufeln , Segeltnchab -
falle , Ketten , Schwärz¬
end Weißblech , Ofen -
gutz, Eriatzwaschmittel ,
Schleifsteine , Teppich »
borten , Kunstleder , ineh-
rere Rollen Papier -
, gewede usw . gegen Bar -
zahtung am Freitag , den

'26 . September 1324, vor -
mittags 7 ' Ij Uhr begin -
liitub >m Gerätehanpt -
,Inger Karlsruhe , alter
Persoueubahnho ! (Ein -
gang Rüppurrcrstraße )
Karlsruhe , lö .Sept . 1924

Neickssshndtrettiou
Mnirrmlamt .

Gewina u.
Vermögen

Fsbs »iK eleWpisctiep LäoVeappsPßte

Patent
Susgesusns -Leiirgang der dODWiien Buch-
tunrung tmd des ßliaazuiesens für tuerösnae
und snsicners Kaulleute. Steuer - und Gerichts -
Beamte . [ieciitsanwälte , Rotare etc . . gemsin -
uerstänflifch mit Gssjäür tun den zujsngs -

laut '.gen Erlolo einer Erlernung der biicsi -

tülirungs - u. öössnsus - tgiianzierungsOSlciternslt

herausgegeben von

Carl Heerdegen
beeidigter Bücher -Revisor für den Handels¬
kammerbezirk Augsburg wnd Geriohts -Sach -

verstän ligen - Gntichter .

Preis Mk . 8 . 50 .

Durch einen genialen Gedanken erschliesst sie !)
Ihnen das volle Verständnis des

Herausgegeben von Anton Sack.

Vorrätig in allen Such - und Papierhandlungen sowie
in den Agenturen deö St . Konradsblattes.

Baüenia . Kartsevhe

Vertreter für Karlsruhe : E . P . Kieke , Ver*
treter der Hamburg -Amerika - Linie . Karlsruhe, ,

Ecke Kaiser - und Karlsstrasse , Tel . 767.
ftSSitmui gama issaasw !

im üinssgfHfaRHanfiiüs

Kariwimeiiasifasse i

ciiiEsslicii der Htrisroöep HiffestujGcüe

Isd . saclsüiittgy m s - ß lifer oeßHcet .
werde » dauerhaft geflochten

R S s ch . HerrcnstratzeS0 . in ., 2 . HittterM
und ist Ihnen , infolge des eigenartigen Lehr¬

ganges Aneignung einer voif * täii <Ugen
Hilaiianieriinsr '«- ( Absch5st » s -) Sicher -
Jieit geboten . Das Studium dieses Lehrganges
erfordert den denkbar gerinjtsten JEeSt -
aufwand und ist auch dem einfachsten Mann

der zwangsläufige Erfolg gewährleistet .

Vorrätig in der Sortiments - Abteilung

eideiiiMUXMrM
Ad ! erstrasse 42 .

G -MenslM Karlsruhe
e. G m. b . H.

Zu Anfang November
habe » wir in einem
Doppelhaus eine Woh -
nuug von ^ Zimmern ,
Dachkammer und Zu -
dehor zu vermieten . Be -
dingungcn in der Gc -
sckäfiSfteUe Ostendorf -

platz 2 zu erfragen . Nur
<ii ! Mitglied » erfolgt
Vermietung .

Ter Boriiand .

Am Sonntag , den 26 . Oktober
veranstaltet das christliche Gewertschastskartell Karls -

ruhe aus Anlaß des 25-jährigen Bestehens der christ

lichen Gewerkschaften im kleinen Festhallesaal eine3n & a ?*l HssmmeSPs

HohlMzifereiNerSe . str . tS
werde «

MANNBORG

HARMONIUMNksikr RHeMsgen . AsgrsKneKe-
rnmm , Psektztscherek ?. Hß « rsAMe -

Wren Tijchmcher .
TLiAmeßer W .

fachgemäß geschliffen und repar ext.

Kirche » Die dem Kartell angeschlossenen Verbände , sowie be --

freundete Organisationen und V «»eine werden höflichst
ersucht, an diesem Tage ihrerseits von Veranstaltungen

Abstand nehmen zu wollen .

kauft fortwährend
Fi^ enSSFI , An - u . Ver
Z,ähring «retr . 28 . ist das Ergebnis lebenslanger , fach¬

männischer und musikalischer Erfah¬

rungen und gilt in der ganzen Welt als

Torbildlich für den Harrooniunikenner

Alleiniger Vertreter :

Ludwig Schweisgut
* ErbprJirzesstratse

sewie alle sansügen Rsbäuäe

Lelwinstitut

J . Bratmapl
SowacSs - Anlage 13
Einzslonttrirljs -t liilffM"

All unc Sopt -Okt.
Besiaalener Kurse
für Anfäojer und
VorfMehrlttene .

Geil. Amneldg . Jedi
UnterHctitsiokal :

cb . SaatHotel Kowack

i . A . : M « ? tin F « tzbo« - er .Das ÜSankhan »

Veit L . Homtrarger
KaristiaBe 11 I^ QI ' JsrilllO Karlstrafle 11

i Ortsverkehr 35, 36. 439!, 4392 , 4393
! ClSi Jll ■ Fernverkehr : 4.̂ 94 , 4305 , 4396,. 4597

betör - 1 alle in das Bantfaah ein¬
schlagenden Geschäfte .

Grosse Auswahl ) Billige Preise 1

FViiz üflerkel , Kreuzstr . 25 .
Verlegearbeit wird übernommen .Filiale : Köln , Seöansfrasse
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